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Größere Steuerlaſt für die Wohlhabenden.
Die „Neue Reichskorr.“ bringt nachſtehenden Artikel:
Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, das ſchon mit der

dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Einkommen- und Vermö-
gensſteuernovelle nicht einverſtanden war, iſt es noch weniger
mit den Beſchlüſſen, die zu dieſer Novelle von der betreffen-
den Abgeordnetenhauskommiſſion gefaßt ſind. Die ſozialdemo-
kratiſche Kritik läuft darauf hinaus, daß nur dem breiten Schich
ten der Bevölkerung Steuerlaſten aufgepackt, aber keine Rechte
gewährt werden ſollen. Worin dieſe Laſten bei der Novelle
beſtehen, ſagt der „Vorwärts“ nicht. Dagegen lamentiert er des
längeren darüber, daß die Steuerfreiheit nicht erweitert und
nicht von der 900 Mark-Grenze auf die von 1500 oder wenig-
ſtens 1200 M verlegt ſei. Er meint, daß die Einkommenver-
hältniſſe der breiteſten Schichten ſich ſo verſchoben hätten, daß
eine derartige Neuerung am Platze wäre.

Wenn die Sozialdemokratie ſich über Teuerungsverhältniſſe
ausläßt, ſpricht ſie ganz anders. Dann wird darüber geklagt,
daß die Angehörigen der breiteſten Schichten in ihrem Einkom-
men nicht einmal an die 1000 A-Grenze heranreichen. Dann
muß eben grau in grau gemalt werden, um den Eindruck her-
vorzurufen, als ob die teureren Lebensmittelpreiſe nicht bezahlt
werden könnten. Jetzt, wo es ſich um eine Erleichterung der
breiten Schichten handelt, ſind deren Angehörige nach ſozial-
demokratiſchem Zugeſtändnis größtenteils im Beſitze von Ein
kommen bis zu 1500 A. Man ſieht, die Sozialdemokratie
kann bald ſo und bald anders, „gerade, wie's trefft.“ Tatſache
iſt allerdings, daß breite Bevölkerungsſchichten bereits zu den
höheren Einkommen gelangt ſind. Deshalb aber ſind ſie auch
in der Lage, Staatsſteuern zu zahlen, deren Prozentſätze bei
r n weit geringer, als diejenigen der wohlhabenden Schich-
en ſind.

Gewiß liegt eine Veranlaſſung auch jetzt noch vor, die Einkom-
men bis 900 M von der Staatsſteuer freizulaſſen, die Arbeiter
ſchaft, die mehr verdient, aber an derſelben Befreiung teilneh-
men zu laſſen, verbietet ſich ſchon deshalb, weil gerade ſie in der
Lage iſt, der Sozialdemokratie jährlich Beträge zur Verfügung
zu ſtellen, die weit über die Staatsſteuern hinausgehen. Wenn
die Sozialdemokratie dieſen Bevölkerungsſchichten die Befrei-
ung von den Staatsſteuern verſchaffen will, ſo tüt ſie es, um
dann der zu ihr gehörigen Arbeiterſchaft noch höhere Partei-
ſteuern auferlegen zu können.
Ueberdies iſt zu berückſichtigen, daß die breiten Schichten doch
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recht viele Rechte gegenüber dem Staate haben. Sie von einer
der wichtigſten ſtaatlichen Pflichten, der Steuerpflicht, trotz
ihrer Leiſtungsfähigkeit zu entbinden, würde einfach mit einer
Lockerung ihres ſtaatlichen Zuſammengehörigkeitsgefühls gleich-
bedeutend ſein. Wer Rechte hat, muß auch Pflichten haben, ſonſt
wird er ſich der erſteren gar nicht mehr bewußt und verfällt
immer mehr in den ſozialdemokratiſchen Wahn, daß der Staat
für ihn ſorgen kann, ohne daß die Geſamtheit den Staat zur
Ausübung ſeiner Funktionen fähig erhält. Die Leiſtungsfähigen
ſollen nach dem Grade ihrer Leiſtungsfähigkeit Steuern zah-
len. Das iſt der Grundgedanke der Steuernovelle geweſen und
wird es auch bleiben, ob nun die organiſche Neuordnung be-
willigt wird, oder der Zuſchlagsmodus beibehalten bleibt. Da-
bei iſt ſehr wohl die geringere Leiſtungsfähigkeit der breiten
Schichten berückſichtigt.

Die Aufbringung der 60 Millionen A, die ſeit einigen Jah-
ren den preußiſchen Zenſiten neu aufgebürdet iſt, iſt doch ſo
verteilt, daß die Bezieher der höheren Einkommen prozentualk
weit mehr als die der niedrigen an der neuen Belaſtung betei-
ligt ſind. Das iſt ein ſozialer Zug, wie er der heutigen Zeit
entſpricht. Davon wird die Sozialdemokratie ihren Anhängern
natürlich nichts erzählen, wahr aber bleibt es doch, daß, wäh-
rend die Sozialdemokratie immer nur neue Vorrechte für ihre
Anhänger verlangt, der jetzige Staat den wohlhabenderen Be-
völkerungskreiſen immer größere Steuerlaſten, und zwar nicht
bloß abſolut, ſondern auch relativ auferlegt. Die ſittliche Ent-
rüſtung hat die Sozialdemokratie bekanntlich gepachtet, die Sitt-
lichkeit aber ſteht nicht auf ihrer Seite, ſondern auf der des
heutigen Staates.

Die Manöver in der Schweiz.
Zürich, 29. Aug. Seit Anfang der Woche ſteht der dritte

Teil der eidgenöſſiſchen Wehrmacht unter Waffen. Die Trup-
pen der 5. und 6. Diviſion, die an den Manövern bei Wil teil-
nehmen und wie alle hoffen unter den Augen des Deut-
ſchen Kaiſers gegeneinander fechten werden, ſind am Montag
zuſammengetreten und bemühen ſich nun eifrig, das, was ſie in
der Rekrutenſchule und den Wiederholungskurſen gelernt haben,
aufzufriſchen und zu vervollkommnen. Denn diesmal gilt es!
Der ſchweizeriſche Wehrmann iſt zwar immer mit Leib und
Seele bei der Sache. Für ihn iſt die Erfüllung der Wehrpflicht
nicht nur Schuldigkeit, ſondern Ehre und Freude. Jn dieſem
Jahre aber muß jeder noch etwas beſonderes daran ſetzen, denn
der Deutſche Kaiſer wird ein ſtrengerer Kritiker ſein als die

Bayern nur 9 und in Sachſen ſogar 2,4.

Herren Bundes- und Nationalräte, und diesmal heißt es nicht
nur vor dem Schweizer Volk, ſondern vor der ganzen Welt zu
beſtehen, deren Augen mit Spannung auf die Vorgänge ge-
richtet ſind, die ſich an den Oſtufern des Züricher Sees vorbe-
reiten. Und warum dieſe Spannung? Die Neutralität der
Schweiz iſt durch acht Mächte ausdrücklich verbürgt. Glaubt
man nicht recht mehr an dieſe Bürgſchaften? Nimmt man an,
daß in einem künftigen Kriege die eidgenöſſiſche Heeresmacht
doch zu einer bedeutungsvolleren Rolle berufen ſein könnte, als
der Artikel 2 der Bundesverfaſſung ihr vorſchreibt: „Behaup-
tung der Unabhängigkeit des Vaterlandes gegen außen“?

Bevor die ſeit Montag unter der Fahne ſtehenden Truppen
in größeren Verbänden kriegsmäßig manöverieren, läßt man
ſie zunächſt eine Woche lang in Vorkurſen ſich üben, in denen,
wie ich geſtern aus eigener Anſchauung feſtſtellen konnte, ganz
gehörig „geſchafft“ wird. „Schluche“ ſchlauchen nennt
man das im Züricher Deutſch. Bei uns würde man drillen
ſagen. Aber der Sinn iſt derſelbe und der Effekt ebenfalls.

Fahnenflüchtige in Deutſchland und Frankreich.
Ueber den moraliſchen Wert des Soldatenmaterials im deut-

ſchen und im franzöſiſchen Heere teilte die Rhein.-Weſtf. Ztg.
die neueſten Zahlen mit, die ſoeben über die Fahnenflucht in
beiden Heeren im Jahre 1910.11 gewonnen wurden. Ein Ver-
gleich ergibt, daß die Anzahl der Fahnenflüchtigen in Frankreich
nicht nur ſteigt, während ſie in Deutſchland von Jahr zu Jahr
abnimmt, ſondern daß ſie auch ganz ungewöhnlich größer iſt, als
in Deutſchland.

Jn Deutſchland kommen nach den neuen Feſtſtellungen auf
10 000 Heeresangehörige im Durchſchnitt 13 Fahnenflüchtige, in

Jn Frankreich da-
gegen kommen ſchon auf 100 Stellungspflichtige annähernd 6
Fahnenflüchtige, d. h. auf 10 000 faſt 600. Während alſo, in
Prozent umgerechnet, in Deutſchland nur 0,13 Prozent der ge-
ſamten Heeresangehörigen, in Bayern nur 0,09 Prozent und
in Sachſen nur 0,024 Prozent fahnenflüchtig werden, beträgt
der Prozentſatz der Deſerteure im franzöſiſchen Heere nahezu
6 Prozent!

Jn Deutſchland hatte die Zahl der Deſerteure im Jahre 1901
noch 728 Mann betragen, dann erfolgte ein ſtändiger regelmä-
ßiger Rückgang. 1903 waren es noch 701, 1904 609, 1906 580
und bis zum Jahre 1909 hatte ſich die Zahl bis auf 566 ver-
ringert. Faſt ebenſoviel, nur zwei Fälle weniger, 564 alſo,
waren im Jahre 1910, dem letzten Berichtsjahre, zu verzeich-

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

56) Nachdruck verboten.Er ſetzte gleichmütig hinzu:
Sagen Sie ihr, daß man einen Jrrtum begangen hat, was

die Jdentifizierung des Leichnams anlangt oder irgend etwas,
was Ihnen eben einfällt, nur ſagen Sie ihr nichts von unſerem
heutigen Fund. Jch möchte nicht, daß Herr Burrows davon
erfährt; er könnte uns noch mehr Unannehmlichkeiten bereiten,
vielleicht den Urteilsſpruch beſchleunigen. Jetzt muß ich fort.
Gehen Sie alſo weiſe vor und vor allem, was Sie immer Jhrer
kranken Freundin ſagen mögen, es muß geheim bleiben! Leben
Sie wohl! Verlaſſen Sie ſich auf mich!

Damit verließ der Detektiv das Zimmer.
Glücklicherweiſe konnte er ohne allzugroße Aufenthalte nach

New York fahren, wo er noch vor Mittag des folgenden Tages
anlangte. Er ſtieg aus und eilte nach Waſhington Heights, um
dort einen gewiſſen Herrn T. Jamiſon aufzuſuchen; dieſen Na-
men verdankte er Burrows, der ſich ihn von den Briefen abge
chrieben, die der junge John Lewis ihm gezeigt hatte. Nach

einigen Umfragen erfuhr Barnes ſeine genaue Adreſſe, und daß
Jamiſon ſeit 30 Jahren ein großes Knabenpenſionat leite. Der
Detektiv begab ſich ſofort dorthin und wurde von einem freund-
lichen alten Herrn empfangen.
Guten Morgen, Herr Jamiſon, begann Barnes. Ich ſuche
einen Mann, der neulich eine Erbſchaft gemacht hat, aber nicht
gefunden werden kann. Man nimmt an, daß er geſtorben iſt,
was wahrſcheinlich auch der Fall iſt. Die Sache liegt nämlich
ſo: falls er männliche Nachkommen hat, würden dieſe erben,
wenn nicht, geht das Erbe an andere über. Ich habe nun ge
hört, daß er einen Sohn hatte, der einige Zeit in Jhrer Schule

war, und daher beläſtigte ich Sie in der Hoffnung, Sie könnten
mir Auskunft geben.

Jch ſtehe Jhnen zu Dienſten. Wenn Sie mir ſeinen Namen
angeben wollen, werde ich in meinen Büchern nachſehen, ob ich
etwas finden kann.

Er heißt John Lewis; er ſoll vor vierzehn oder fünfzehn Jah-
ren bei Jhnen geweſen ſein. Ueberdies ſoll er von der Schule
weggelaufen und auf See gegangen ſein; vielleicht unterſtützt
dies Jhre Nachforſchung.

Der alte Herr hatte mittlerweile ſeinem Bücherſchrank ein
großes Buch entnommen, in dem er nun nachdenklich herum-
blätterte.

Ich fürchte, Sie ſind falſch unterrichtet, ſagte er jetzt; es iſt
hier niemals etwas Derartiges vorgekommen. John Lewis ſag-
ten Sie, nicht wahr? Jch kannte einſt einen Mann dieſes Na-
mens und habe gute Gründe, mich ſeiner genau zu erinnern.

Wollen Sie mir Näheres über ihn mitteilen? fragte Barnes.
Vielleicht brauchen Sie gar nicht in Jhren Büchern nachzu-
ſchlagen.

Jamiſon klappte das Buch wieder zu und ſagte:
Gewiß! Wir wollen ſehen. Es muß um die Zeit geweſen

ſein, von der Sie reden, wenn ich auch das genaue Datum nicht
mehr angeben kann. Ein Herr ſprach hier vor und wollte die
Schule ſehen; er ſagte, er habe einen Sohn, den er in eine
ſolche Anſtalt wie die meinige ſtecken wolle. Sein Name war
Lewis. Jch erklärte ihm unſere Erziehungsmethoden, und als
er wegging, verſprach er, wieder vorbeizukommen. Das tat er
auch und bei ſeinem zweiten Beſuch erzählte er mir, ſein Sohn
habe ſich geweigert, eine ſolche Schule zu beſuchen, und er hab
habe ſich geweigert, eine ſolche Schule zu beſuchen, und er habe
ihn daher in einer anderen Anſtalt untergebracht. Er ſchien
ſich indes ſehr für die meinige zu intereſſieren und gab mir
einige Anregungen für Verbeſſerungen. Als ich ihm erklärte, daß
die hierzu nötigen Geldmittel nicht vorhanden ſeien, bot er ſich
in großmütiger Weiſe an, alle aus den Verbeſſerungen erwach-

ſenden Koſten zu bezahlen. Zuerſt wollte ich dieſes Angebot
nicht annehmen, aber er beſtand darauf. Er kam ſogar hier-
her, um die Aenderungen zu beaufſichtigen.

Er wohnte alſo einige Zeit hier?
Ja, etwa einen Monat lang. Da er ſich ſo ſelbſtlos der Ver-

beſſerung meiner Schule hingab, war er während dieſer Zeit
ſelbſtverſtändlich mein Gaſt.

Können Sie mir ſagen, ob er ſeine Briefe zu Jhnen kommen
ließ?

Gewiß!
ſeines ganzen Aufenthaltes keine andere Adreſſe.
natürlich alle ſeine Briefe hierher.

Hat ihn ſein Sohn einmal beſucht, ſo lange er bei Jhnen
war?

Nein; ich habe den Jungen nie geſehen, aber er ſprach im-
mer von ſeinem Sohne, und wenn er der Mann iſt, den Sie
ſuchen, können Sie ſicher ſein, daß er einen Sohn beſitzt oder
beſaß. Das wollten Sie, ſoviel ich weiß, erfahren?

Jawohl, das iſt alles, nur möchte ich den Sohn auch finden.
Da Sie mich jedoch hierin nicht unterſtützen können, danke ich
Jhnen für Jhre Liebenswürdigkeit und wünſche Jhnen Guten
Morgen.

Er war fremd in der Stadt und hatte während
So kamen

(Fortſetzung folgt.)

Mailand, 30. Aug. Der Marquis d' Jmperiali arbeitet ſeit Jahren
an einem von ihm erfundenen Exploſivmittel, das ſtärker als die bisher
vorhandenen ſei ſoll. Um das Mittel auszuprobieren, hat er eine beſon-
dere Fabrik in Montchiari gebaut, die bereits mehrere Male teilweiſe
in die Luft geſprengt worden iſt. Geſtern nachmittag ereignete ſich wie
der eine Exploſion, die diesmal die ganze Fabrik bis auf die Grund-
mauern zerſtörte und zahlreiche Arbeiter verletzte. Der Erfinder, der
Marquis, befand ſich in ſeinem Laboratorium und wurde durch die um
herfliegenden Trümmer getötet. Man fand ſeine Leiche ſpäter faſt
gänzlich verkohlt auf.
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Am Bahnhof hatten ſich der kommandierende General des 11.
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nen. Wir haben alſo in Deutſchland in 10 Jahren einen Rück-
gang der Fahnenflucht um faſt 25 Prozent erreicht.

Geradezu erſtaunlich nehmen ſich danben die franzöſiſchen
Zahlenverhältniſſe aus. Jm Jahre 1903 waren es 1908 Deſer-
teure, 1905 ſchon 3230, 1907 ſchon 5200, alſo mehr als die
doppelte Zahl des Jahres 1903, in nur vier Jahren! Dann
aber verdoppelte ſich dieſe Zahl im nächſten Jahre noch einmal,
das 11,782 Fahnenflüchtige brachte. Und auch dieſe Zahl
ſtellte noch nicht den Rekord dar, ſondern ſie wurde vom Jahre
1909 noch um 6000 Mann übertroffen, das die unerhörte Zahl
von 17,782 Deſerteuren aufzuweiſen hatte.

Ausland.
Der unruhige Balkan.

Konſtankinopel, 30. Aug. Bulgariſche Banden zerſtörten
das Regierungsgebäude in Lineſchte bei Perlepe nach einem
Zuſammenſtoß mit türkiſchen Gendarmen.

Ssaloniki, 30. Aug. Die Arnauten aus der Umgebung von
Djakowa, die ſich noch in großer Zahl in Djakowa befinden,
haben eine Friſt von 24 Stunden geſetzt zur Befriedigung ihrer
Anſprüche auf Erſatz des Schadens, der ihnen aus Anlaß der
militäriſchen Verfolgung erwachſen iſt, und drohen, falls nicht
ihrer Forderung vor Ablauf der Friſt entſprochen wird, ſich
der Regierungskaſſen zu bemächtigen. Der Wali von Uesküb
hat die Ermächtigung erbeten, die Anſprüche der Arnauten zu
befriedigen. Von Mitrowitza geht ein Regiment nach Jpek ab,
wo Truppenverſtärkungen dringend nötig ſind.

Deufſches Reich.
Berlin, 30. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten trafen um 5 Uhr 50 Minuten abends, von Kaſſel kom-
mend, auf dem Potsdamer Bahnhof ein. Zum Empfang hatten
ſich eingefunden: Der Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin nebſt
den Prinzen-Söhnen, Prinz Eitel Fritz, die Prinzen Auguſt Wil-
helm, Oskar und Joachim.

Caſſel, 30. Aug. Die „Caſſeler N. N.“ melden: Die kaiſer-
liche Familie verließ heute vormittag 211 Uhr mittels Hofzuges
das Schloß Wilhelmshöhe. Der Kaiſer, der die Uniform der
Poſener Jäger zu Pferde trug, ſah noch ſehr blaß und kränklich
aus. Auf der Fahrt vom Schloſſe zum Bahnhof, auf der dem
Kaiſerpaare lebhafte Ovationen dargebracht wurden, ſaß dem
Monarchen zur Seite die Kaiſerin, die ein graues Reiſekleid
trug. Vor ihnen hatte Prinzeſſin Viktoria Louiſe Platz ge-
nommen. Jm Gefolge der kaiſerlichen Familie befanden ſich
Generaloberſt von Pleſſen, der Chef des Militärkabinetts Frei-
herr v. Lyncker, Flügeladjutant Oberſtleutnant von Mutius,
Generalarzt Dr. Zuncker, der Chef des Geheimen Zivilkabinetts
Wirkl. Geh. Rat von Valentini. Das Gefolge der Kaiſerin be-
ſtand aus der Ehrendame Gräfin Baſſewitz, der Hof- und Pa-
laſtdame von Rantzau und der Hofdame Gräfin von Saldern.

Armeekorps, Freiherr von Scheffer-Boyadel, der Polizeiprä-
ſident von Dallwitz zu Lichtenfels und der Oberpräſident der
Provinz Heſſen-Naſſau, Hengſtenberg, eingefunden, mit dem der
Kaiſer ein paar Worte wechſelte. Punkt 1411 Uhr verließ der
aus 11 Wagen beſtehende kaiſerliche Hofzug den Bahnhof.

Chemnitz, 30. Aug. Der deutſche Kronprinz iſt a la ſuite
des ſächſiſchen 21. Ulanen- Regiments geſtellt worden. Der Kö-
nig von Sachſen führte bei der Paradetafel aus: Jch hoffe, daß
dieſe Tage uns allen und ganz beſonders meiner Armee in
angenehmſter Erinnerung ſein möchten. Nachdem aber Eure
Kaiſerliche Hoheit eingedenk der Traditionen Jhrer Vorfahren
meiner Armee Jhr freundlichſtes Jntereſſe bewieſen und heute
geſehen haben, was ſie leiſten kann, habe ich, begeiſtert durch
die Eindrücke des heutigen Tages, beſchloſſen, Eure Kaiſerliche
Hoheit in eine engere Beziehung zu meiner Armee zu bringen,
indem ich Sie am heutigen Tage a la ſuite des 3. Ulanenregi-
ments Nr. 21 geſtellt habe, das Jhren erlauchten Vater ſeit
ſieben Jahren als Chef hat und das in der kurzen Zeit ſeines
Beſtehens bewieſen hat, daß es den alten Regimentern der Ar-
mee voll ebenbürtig iſt.

Jnſterburg, 30. Aug. Der Haftbefehl gegen den Füſilier
Wohlgemut, der wegen Spionage verhaftet war, iſt aufgehoben
worden.

Hamburg, 30. Aug. Die geſtern begonnene Jubiläumsfeier
aus Anlaß der Hundertjahrfeier des Jnfanterieregiments Graf
Boſe Nr. 31 in Altona wurde heute fortgeſetzt. Der Großherzog
von Oldenburg ſchenkte dem Regiment ein Bild des Herzogs
Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg, des Gründers der
Stammtruppe des Regiments, der ruſſiſch-deutſchen Legion.
Auch Ordensverleihungen wurden bekannt gegeben.

Frankfurt a. M., 30. Aug. Der Zentralverband deutſcher
Lederinduſtrieller hat ſich laut „Frkf. Ztg.“ in einem Rund-
ſchreiben an ſeine Mitglieder gewandt, um ſie zu möglichſt
50 igen Betriebseinſchränkungen in der Kalb- und Sohlleder-
fabrikation zu veranlaſſen. Der Zweck der Bewegung iſt die
Erzielung beſſerer Verkaufspreiſe, dann aber eine Maßnahme
gegen die zur Zeit ruinös hohen Preiſe für Kalbfelle und
-Häute.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 30. Aug. Am Donnerstag, den 29. er., gegen

mittag, beſichtigte die Frau Kronprinzeſſin die neue Anlage der
Gartenſtadt, insbeſondere den von Maurermeiſter Günther-
Merſeburg aufgeführten Neubau Cäſar. Jn Begleitung der
Frau Kronprinzeſſin befanden ſich Exz. v. Trotha und Profeſſor
Schulze-Naumburg. Die Herrſchaften erſchienen unangemeldet,
und übernahm Maurerpolier Schubert die Führung durch den
Neubau. Die Frau Kronprinzeſſin ſprach ſich recht lobend über
die neue Anlage, ingleichen auch über die ſchöne Ausſicht in das
Auengelände aus.

Bitterfeld, 29. Aug. Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich in
vergangener Nacht in einer Parterrewohnung der Schießhaus-
ſtraße ab. Der Wohnungsinhaber, Bankdirektor Koch,
erwachte um dieſe Zeit durch ein Geräuſch und bemerkte einen
fremden Menſchen, der ſich offenbar in diebiſcher Abſicht im
Schlafzimmer zu ſchaffen machte. Als ſich der Dieb dem Bette
näherte, um die Taſchenuhr zu ſtehlen, ſprang Bankdirektor
Koch aus dem Bette und packte den Dieb. Zwiſchen beiden

beide gegen eine Tür fielen, die ſich durch die Wucht des An-
pralles öffnete. Dem Diebe gelang es, ſich loszureißen und
durch ein Fenſter zu flüchten. Am Tatorte wurde eine Zim-
mermannsklammer und ein Reſt Schmierſeife gefunden. Wei-
ter fand man einen dem Täter gehörigen grauen Filzhut. Der
Fremde iſt vom Garten aus nach dem Hofe gelangt, hat dort
das Küchenfenſter mit Schmierſeife beſchmiert und eingedrückt
und iſt eingeſtiegen. Er hat dann in der Küche und in den an-
grenzenden Nebenräumen alles durchwühlt und 1 Paar Schuhe,
einen Ueberzieher und eine goldene Damenuhrkette geſtohlen.
Ferner werden einige franzöſiſche Silbermünzen vermißt. Die
ſofort angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß anſchei-
nend als Täter der erſt am 17. d. Mts. aus dem Arbeitshauſe
Rummelsburg bei Berlin nach Verbüßung einer zweijährigen
Strafe entlaſſene Zimmermann Otto Görze, geboren am 14.
September 1891 zu Schönwalde, Kreis Sorau, in Frage kommt.

Magdeburg, 29. Aug. Ein unerhörter Vorfall ereignete
ſich auf dem Fürſtenufer. Dort begegnete der elfjährige Sohn
des Schneiders Sch. einem mit Sand beladenen Wagen. Ob-
gleich der Knabe, nach den Ausſagen von Augenzeugen, ruhig
ſeines Weges ging, ſchlug der Kutſcher mit der Peitſche nach
dem Kinde. Dabei ſchlang ſich die Peitſchenſchnur ſo feſt um
den Hals des Knaben, daß bei dem Verſuch des Kutſchers, die
Peitſche zurückzuziehen, der Junge zu Falle kam und unter die
Räder des ſchweren Wagens geriet. Dadurch erlitt der Bedau-
ernswerte ſo ſchwere Verletzungen, daß er drei Stunden darauf
ſtarb. Gegen den Kutſcher iſt Anzeige bei der Staatsanwalt-
ſchaft erſtattet worden.

Friedrichsbrunn (Harz), 29. Aug. Seit acht Tagen hat in
hieſiger Feldmark die Roggenernte begonnen. Der Regen der
letzten Tage hat die Aehren, die pechſchwarz ausſehen, zum Aus-
wachſen gebracht. Auch die Halme ſind ſchon verfault. 90 Pro-
zent aller Körner ſind als zum menſchlichen Genuſſe untauglich
zu betracht und können höchſtens noch zum Schroten fürs Vieh
benutzt werden. Wie beim Roggen, ſo ſind auch bei Hafer, Wei-
zen und Gerſte die Ausſichten die denkbar ungünſtigſten. Der
Hafer iſt faſt noch grün, und trotzdem fallen die Körner aus.
Auch die Kartoffel hat ſchon unter der Ungunſt der Witterung
gelitten, und ſtellenweiſe hat man bereits angekrankte Früchte
gefunden.

Lokales.

Merſeburg, 31. Aug.
Gröblichſter Unfug in der Preſſe-Berichterſtaktung. Die

Nr. 35 der Zeitſchrift: „Das Haus“, Verlag L. Schumacher in
Berlin, Lützowplatz, enthält auf Seite 574 folgende Notiz:
„Zum Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Merſeburg. Am Mon-
tag, den 16. Auguſt, trafen der Kaiſer und die Kronprinzeſſin
in Merſeburg ein, um dort Wohnung zu nehmen. Auf dem
Wege bildeten Vereine und Schulen Spalier, und im Schloß
war am abend große Tafel und dann Zapfenſtreich. Der Kaiſer
begab ſich Montag und Dienstag vom Schloß aus in das Pa-
rade- und Manöverfeld und fuhr am Mittwoch wieder ab. Das
Merſeburgerschloß iſt alter Biſchofsſitz und dient jetzt als Regie-
rungsgebäude. Es iſt ein wunderſchöner Bau, direkt an der
Saale gelegen und im gotiſchen Stil erbaut.“ So viel Zeilen,
ſo viel Unwahrheiten: 1. Jſt Seine Majeſtät überhaupt nicht in
Merſeburg geweſen, kann alſo weder mit der Frau Kronprin-
zeſſin hier eingetroffen ſein, noch ſich zum Paradefeld, gar noch
zum Parade- und Mansverfeld begeben haben; 2. Die Frau
Kronprinzeſſin iſt, und zwar mit dem Kronprinzen gemein-
ſchaftlich am 26. Auguſt hier eingetroffen; 3. Jm Schloß iſt keine
große Tafel geweſen, ſondern zwei Abende hintereinander im
Neuen Ständehauſe. 4. Das Merſeburger Schloß iſt nicht im
gotiſchen Stil erbaut.

Veränderungen bei der Landesdirektion. Mit dem 1. Sep-
tember wird der Landesſekr.Aſſiſt. Stoll als Rendant zur Lan-
desheilanſtalt Pfafferode bei Mühlhauſen i. Th. verſetzt.
Vom gleichen Tage ab ſind der Bauaſſiſtent Knaut mit der
kommiſſariſchen Wahrnehmung der Stelle eines Baukommiſſars
des Landesbauamts in Erfurt betraut worden und der Tech-
niker Oswald mit der des Landesbauamts in Eisleben.

Skädtiſches. Es iſt ſchon geraume Zeit her, daß im Stadt-
verordneten-Kollegium angefragt wurde, weshalb man für die
Arbeiten des Brauhaus-Durchbruchs nicht die Winter-Monate
benutzt habe? Man kann es nicht für möglich halten, daß da-
mals die koſtbare Zeit verloren gegangen iſt, weil man ſich
damit getragen habe, in der ſtehen gebliebenen Baſtion ein
Caffee einzurichten, denn dringenden Verkehrsverhältniſſen ge-
genüber, die doch die Brauhaus-Durchbruchsarbeiten ſind, müß-
ten ſolche Caffeeſtuben-Gelüſte als Harlekinaden oder Hans-
wurſtereien bezeichnet werden, Dadurch wird alſo damals die
Verzögerung nicht entſtanden ſein, wie mehrfach behauptet wur-
de, ſondern weil noch kein Beſchluß gefaßt worden war über
die Baſtion, die ſchließlich hat ſtehen bleiben müſſen. Nachdem
die Sachen nun aber geklärt ſind, wäre es an der Zeit, dem
Stadtverordneten-Kollegium über Ausführung des Brauhaus-
Durchbruchs eine beſondere Vorlage zu machen, das iſt viel not-
wendiger, als der Umbau des alten Rathauſes, nach der Aus-
drucksweiſe des Herrn Stadtverordneten Frauenheim „altes Ge-
rümpel“ oder die Feſtſetzung eines neuen Ortsſtatuts für die
gewerbliche Fortbildungsſchule, die dem von oben bis unten
bepackten Unternehmertum wohl wieder neue Laſten bringen
wird. Wann endlich kommt die Vorlage wegen Ausführung
des Durchbruchs? Das iſt viel notwendiger, als ein Fortbil-
dungsſchul-Ortsſtatut!

Gemeinden als Jntereſſenkten. An den Vorſitzenden eines
Stadtausſchuſſes hat der Handelsminiſter jüngſt bezüglich des
Intereſſes von Gemeinden an der Genehmigung gewerblicher
Anlagen folgenden Beſcheid erteilt: Jn meinem Rekursbeſcheide
vom 9. Januar d. J. iſt bereits ausgeſprochen, daß eine Ge-
meinde als beteiligt im Sinne des S 59 LVG. anzuſehen iſt,
wenn ſie gegen eine beantragte Genehmigung einer gewerb-
lichen Anlage Einſpruch erhebt. Eine Einſchränkung dieſer
Auffaſſung im Sinne der von Jhnen angezogenen Rechtsent-
ſcheidung des Bayeriſchen Verwaltungsgerichtshofes entſpricht
nicht der in Preußen von der Rekursinſtanz geübten Spruch-

dung zur Auslegung der preußiſchen Geſetzesbeſtimmungen her-
anziehen wollte, würden ſie die Zuſtändigkeit des dortigen
Stadtausſchuſſes nicht begründen können, weil die Stadt nicht
nur ein ideelles, ſondern als Trägerin der Unterhaltungslaſt
der Schule und ihres Gebäudes auch ein finanzielles Intereſſe
daran hat, daß durch gewerbliche Anlagen nicht die Benutzung
der Schule beeinträchtigt werde.

Reuerung im Winkerfahrplan. Die ſeit dem 1. Juni d.
Js. zwiſchen Berlin-München-Rom verkehrenden direkten
Schnellzüge 79 und 80, die nur bis zum 30. September gefah-
ren werden ſollten und in den preußiſchen Winterfahrplanent-
würfen bereits geſtrichen ſind, ſollen nach einer ſoeben getroffe-
nen Vereinbarung der preußiſchen und bayeriſchen Staatsbahn-
verwaltungen auch im kommenden Winter verſuchsweiſe bei-
behalten werden. Der Fahrplan dieſer Züge bleibt der bishe-
rige (ab München 8,10 Uhr vormittags, an Berlin 4,56 nach-
mittags; ab Berlin 1,10 Uhr mittags, an München 10,08 Uhr.)

Zum Kapitel Fleiſchteuerung erhält die „Hall. Ztg.“ von
einem Landwirt in nächſter Nähe von Halle folgende Zuſchrift:
„Seit 6—-8 Wochen bemühe ich mich, 60 fette Schweine los zu
werden. Alle Mühe hier in Halle war vergeblich; ich wurde ſie
nicht los! Endlich vor 3 Wochen nahm mir ein Händler aus
Thale am Harz die beſten 30 Stück mit 60 Pfg. für das Pfund
Lebendgewicht ab. Jn Halle bot man 55 Pfg. Die letzten 30
Stück los zu werden, will nicht gelingen, es kommt weder ein
Händler noch ein Fleiſcher und ſieht ſie ſich überhaupt an. Aehn-
lich iſt s mit dem Rindvieh. Jch muß oft nach Erfurt Kühe ver-
kaufen, weil ich ſie hier mit dem beſten Willen nicht los werden
kann. Wie erklärt ſich dieſer Zuſtand? Das iſt aber ſchon ſo
lange ſo, wie ich hier wirtſchafte. Jch bekomme nach außen
höhere Preiſe als hier und die ſogenannte vorteilhafte Nähe
der Produzenten zum Verbraucher iſt bei mir noch nicht in die
Erſcheinung getreten. Jch machte freiſinnigen Machenſchaften
gegenüber aus meinem Herzen zwar noch nie eine Mörder-
grube, aber freiſinnige Boykotts Agrariern gegenüber gibts
doch wohl nicht?“ (Daß die Fleiſchteuerung z. T. künſtlich in's
Werk geſetzt wird, um einen Druck auf die Regierung auszu-
üben, damit ſie im Jntereſſe der internationalen Vieh-Groß-
händler die Grenzen öffnet, damit dieſe dann den Zoll nicht
mehr zu bezahlen brauchen, iſt ſchon in vorletzter Nummer ds.
Blts. mitgeteilt worden. Die Red. des Kreisbl.) Zu dem
gleichen Thema erhält unter der Ueberſchrift: „Der Ueberſtand
auf den Viehmärkten“ der „Frankf. Gen.-Anz.“ nachſtehende
Zuſchrift: „Jn der letzten Zeit wurde aus den Kreiſen der Land-
wirtſchaft wiederholt darauf hingewieſen, daß auf den Schlacht
viehmärkten der großen Städte, ſpeziell in Frankfurt, ſtets mehr
Schweine angefahren ſind, als gekauft werden, alſo regelmäßig
Ueberſtand verbleibt. Danach herrſche alſo kein Mangel an
Schweinen und die deutſche Landwirtſchaft produziere mehr als
notwendig ſei. Da iſt es nun nicht unintereſſant, feſtzuſtellen,
wie dieſer Ueberſtand bei den Märkten entſteht und warum
das Mehrangebot nicht preisdrückend wirkt, während es doch
ein allgemein anerkannter volkswirtſchaftlicher Grundſatz iſt,
daß bei großem Angebot und geringer Nachfrage die Preiſe
fallen, aber nicht ſogar noch ſteigen oder ſich gleich bleiben. Der
Ueberſtand auf den Viehmärkten hängt eben mit den hohen
Preiſen zuſammen. Jeder Metzger kauft eben nur, was er
unbedingt braucht. Dieſer Bedarf der Metzger iſt aber ſtändig
im Fallen, weil die Kundſchaft z. B. in Frankfurt auch bei
großen Schweinemetzgern viel kleiner geworden iſt, weil ſich der
Umſatz um 30 bis 50 Prozent verringert hat. Sieht der Metzger
ſeine Kunden weniger werden oder die einzelnen weniger kau-
fen, wie es jetzt der Fall iſt, ſo wird er auch weniger Schweine
einkaufen, um nicht Schaden zu leiden. Einzelne Metzger laſſen
ihre Gehilfen die Arbeitszeit verkürtzen und zahlen den Lohn,
wobei ſie ſich immer noch beſſer ſtehen, als wenn ſie die Schwei-
ne verarbeiten ließen. Was an Schweinen auf den Märkten
übrig bleibt, kommt einfach in die Stallungen und wird bis zum
nächſten Markt gefüttert, um dann zum gleich hohen oder noch
höheren Preiſe abgeſetzt zu werden. Angebot und Nachfrage
wirken alſo auf den Schweinemärkten keineswegs preisregu-
lierend, und es iſt ganz verkehrt, daraus Schlüſſe zu ziehen,
wenn Ueberſtand verbleibt, deſſen Vorhandenſein ſich auf die
geſchilderte Weiſe erklärt.“

Vermiſchkes.

Cunnersdorf bei Kirchberg (Sachſen), 30. Aug. Nach dem Genuß
von Pilzen erkrankte die Familie Reißmann mit Ausnahme des Man-
nes an Vergiftungserſcheinungen. Zwei Kinder von 6 und 8 Jahren
ſind bereits geſtorben. Die Frau und zwei andere Kinder ſchweben in
Lebensgefahr. Der Mann hatte von den Pilzen nicht gegeſſen.

Schweres Grubenunglück in Weſtfalen.
Gelſenkirchen, 30. Aug. Beim Abteufen des Schachtes Alma 5 der

Gelſenkirchener Bergwerksaktiengeſellſchaft brach geſtern abend zwiſchen
8 und 9 Uhr eine mit Geſteinsmaſſen beladene hölzerne Arbeitsbühne.
Unterhalb der Bühne hatte ſich nach dem Abſchießen mehrerer Spreng-
ſchüſſe das Geſtein gelockert. Auf der Arbeitsbühne waren acht Bergleute
mit dem Fortſchaffen der beim Abteufen gewonnenen Geſteinsmaſſen be
ſchäftigt. Die Bühne brach durch, und alle Arbeiter ſtürzten 16 Meter tief
auf die Schachtſohle hinab. Fünf Mann wurden ſofort getötet, der ſechſte
erlitt ſchwere Verletzungen, ſo daß er nach dem Knapyſchaftskranken-
haus gebracht werden mußte, wo er im Laufe des heutigen Vormittags
ſtarb. Die Leichen der übrigen konnten bereits geborgen werden. Zwei
andere auf derſelben Bühne tätige Bergleute konnten ſich beim Brechen
der Bühne noch rechtzeitig an Drahtſeilen feſthalten und blieben ſo unver-
letzt. u t, 29. Aug. Ein tragiſches Ende fand heute eine Kinematograpſere gehn die im Auftrage eines Budapeſter Lichtſpieltheaters
erfolgte. Am Nachmittag ſah man einen jungen Mann, den 16jährigen
Bürgerſchüler Kowalik, den Sohn einer Schauſpielerin, den Pfeiler der
über die Donau führenden Franz-Joſephsbrücke erklettern. Er entledigte
ſich ſeines Gewandes bis auf eine Schwimmhoſe und warf unter das Pub-
likum Zettel, auf denen ſtand: „Letzter Gruß vor dem größten Ereignis
meines Lebens! Jch werde im Kinematographen verewigt! Man ver-
ſtändigte die Feuerwehr. Zwei Feuerwehrleute wollten eine Schiebeleiter
an den Pfeiler legen, um den jungen Mann herunterzubringen, als dieſer
einem Mann, der ſich in der Nähe mit einem Kinematographenapparat
aufhielt, zuwinkte und ſich mit einem meiſterhaften Kopfſprung in die
Tiefe ſtürzte. Dreimal überſchlug er ſich in der Luft und ſauſte dann
50 Meter tief in die Donau herab, wo er mit dem Rücken auf das Waſſer
auffiel und dann in den Wellen verſchwand. Mehrere Boote machten ſich
vergeblich nach ihm auf die Suche, er blieb verſchwunden. Die Polizei
verhaftete 2 Perſonen.

Männern entſtand nun ein heftiges Ringen, in deſſen Verlauf praxis. Aber auch wenn man die Grundſätze jener Entſchei-
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Amtlliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die durch die Manbver der

16. Jnfanterie-Brigade verurſachten
Flurſchäden werden durch die Flur-
abſchätzungsCommiſſion am 4. Sep-
tember er. feſtgeſtellt.

Die Flurſchäden ſind daher beim
Eintreffen der Commiſſion dieſer
nach der vorgeſchriebenen Nach-
weiſung mitzuteilen.

Mir iſt bis zum 2. September
er. eine kurze Anzeige darüber zu
erſtatten, ob und wo Flurſchäden
entſtanden ſind.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Kürſten,

Königlicher Kreis-Sekretär.

Bekannkmachung.
Nach dem Verſicherungsgeſetz für

Angeſtellte vom 20. Dezember 1911
(ReichsGeſetzbl. S. 989) ſind von
den verſicherten Angeſtellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauens-
männer zu wählen. Dieſe Ver-
trauensmänner wählen Beiſitzer für
den Verwaltungsrat, die Renten-
ausſchüſſe, die Schiedsgerichte und
das Oberſchiedsgericht und können
von der Reichsverſicherungsanſtalt
oder den Rentenausſchüſſen bei
Erledigung ihrer Geſchäfte zur Mit
wirkung in Anſpruch genommen
werden. Sie ſind alſo die Vertreter
der Beteiligten bei der Ausführung
und Handhabung des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte.

Die Wahlen der Vertrauens-
männer werden vorausſichtlich im
Herbſte d. Js. ſtattfinden. Hierbei
gilt als Ausweis für die verſicherten
Angeſtellten die Verſicherungskarte,
für die Arbeitgeber eine von der
Gemeindebehörde ausgeſtellte Be-
ſcheinigung über die Zahl der von
ihnen regelmäßig beſchäftigten ver
ſicherten Angeſtellten. Die Ver
ſicherungskarten werden von den
Ausgabeſtellen der Angeſtellten
verſicherung für die verſicherten
Angeſtellten ausgeſtellt, inſoweit ſie
nicht Mitglieder von Erſatzkaſſen
ſind. Vorausſetzungfür die Ausſtellung
der Verſicherungskarte iſt, daß der ver
ſicherte Angeſtellte zuvor die Vordrucke
einer Aufnahme- und Verſicherungs
karte, welche bei den Ausgabeſtellen
unentgeltlich erhältlich ſind, aus-
gefüllt und der Ausgabeſtelle ein-
gereicht hat.

Alle verſicherten Angeſtellten
werdeu aufgefordert, ſich ſchleunigſt
von der Ausgabeſtelle, in deren
Bezirk ſie beſchäftigt find, oder von
ihrem Arbeitgeber, ſofern er im
Beſitze der Vordrucke iſt, die Vor
drucke einer Aufnahme- und einer
Verſicherungskarte verabreichen zu
laſſen und unter Einreichung der
ausgefüllten Vordrucke bei der
Ansgabeſtelle ihres Beſchäftigungs
orts die Ausſtellung der Verſiche-
rungs!arte zu beantragen. Ueber
die Ausfüllung gibt die mit den
Vordrucken auszuhändigende Be
lehrung Auskunft. Ausgabeſtellen
ſind in den Städten die Polizei
Verwaltungen, auf dem Lande die
Gemeinde und Gutsvorſteher.

Als Ausweis iſt der Ansgabeſtelle
der Steuerzettel und gegebenensfalls

ie Quittungskarte der Jnvaliden-
und Hinterbliebenenverſicherung vor
zulegen.

Verſicherte Angeſtellte, welche bei
den Wahlen nicht im Beſitz einer
Verſicherungskarte ſind, gehen ihres
Wahlrechts verluſtig.
A Die Arbeitgeber, welche verſicherte

ngeſtellte beſchäftigen, werden auf
gefordert bis zur Wahl ſich von

er Gemeindebehörde eine Beſcheini-
u über die Zahl der von ihnen

moatzig beſchäftigten verſicherten
ugeſtellten ausſtellen zu laſſen.

Ohne dieſe Beſcheinigung können ſie
ur Wahl nichtsur Wahl nicht zugelaſſen werden.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1912.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Hauſſonville.

Bekannkmachung.Verhalten gegenüber Sen Luft
fahrzeugen.

F

Erträge

1.) Jm Kaiſermanöver finden
Luftſchiffe und Flugzeuge Verwen-
dung.

2.) Es iſt verboten:
die Landungsplätze der Luftfahrzeuge
zu betreten, ſich Flugzeugführern, die
im Gelände an ihrer Maſchine
arbeiten, auf mehr als 300 m zu
nähern, in der Nähe von Luftſchiffen
und Flugzeugen zu rauchen.

3.) Luftfahrzeugen, die aufſteigen
wollen, iſt weithin beſonders in
der Fahrtrichtung Platz zu machen.

4.) Das Landen von Flugzeugen
iſt für die in der Nähe befindlichen
Perſonen gefahrbringend.
Ausweichen nicht mehr möglich, ſo
empfiehlt ſich ein Hinwerfen auf den
Boden.

5.) Die Militärverwaltung über-
nimmt für Unglücksfälle, die durch
unerlaubte Annäherung an die
Truppen und Luftfahrzeuge ent-
ſtehen, keinerlei Verantwortung.
Den Anordnungen der militäriſchen
Abſperrungskommandos iſt Folge
zu leiſten.

6.) Raſche Hilfeleiſtung bei
Unglücksſälleu von Luftfahrzeugen
wird von jedermann erbeten.

Es empfiehlt ſich außerdem, ſofort
die nächſte Truppenabteilung zu be-
nachrichtigen und der Manöbver-
leitung in Mügeln bei Oſchatz Stelle
und Art des Unfalles telegraphiſch
mitzuteilen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1912.
Graf d'Hauſſonville.

Bekannkmachung.
Zum Sprechverkehr iſt zugelaſſen:
Schafſtädt (Kreis Merſeburg) mit
Fulda.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1912.

Der Königliche Landrait.
Graf d'Hauſſonville.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Nach

weiſung der von den Gemeinden des
Kreiſes im Jahre 1911 erzielten
Erträge aus Obſtnutzungen zur
öffentlichen Kenntnis. Die nicht
genannten Ortſchaften haben keine

aus Obſtnutzungen auf-
zuweiſen.

Für das Jahr 1912 ſind mir
ſeitens der Magiſtrate und Herren

1 Ortsrichter gleiche Anzeigen--egentl.
Fehlanzeigen wiederum bis zum
1. Oktober d. Js. ſpäteſtens unter
Zugrundelegung des zu unten-
ſtehender Nachweiſung hier ent-
worfenen Formulars zu erſtatten.

WMerſeburg, den 22. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrak.

Graf d Hauſſonville.

Verdingung.
Die Ausführung der Erd-, Maurer-,

Asphalt- Steinmetz-, Zimmer-,
Staker-, und Eiſenarbeiten zur Her
ſtellung eines Mietwohngebäudes
für 6 Unterbeamte einſchl. des
Stall gebäudes auf Bahnhof Mücheln
ſoll in 2 Loſen vergeben werden
und zwar:

Los I Erd- Maurer-, Asphalt-,
Steinmetz- u. Eiſeuarbeiten;

Los II Zimmer und Stakerar-
beiten.

Die Verdingungsunterlagen ſind
im Büro des Betriebsamts 1 Halle
a. S. Delitzſcherſtr. zur Einſicht aus
gelegt, können auch von dort gegen
portofreie Bareinſendung von

Los I. für 2,00 M
Los II. für 1,00 M.

bezogen werden. Zeichnungen werden
nicht abgegeben. Dieſe liegen im
Büro des Betriebsamts 1 Halle a. S.
und der Bahnmeiſterei Mücheln zur
Einſicht aus. Freie Fahrt und
frachtfreie Beförderung der Mate-
rialien werden nicht gewährt. Ver-
ſiegelte Angebote ſind mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehen bis zum
14. September d. Js., vormittags
11 Uhr an das Betriebsamt 1 hier
einzureichen, woſelbſt die Oeffnung
in Gegenwart etwa anweſender Be
werber erfolgt. Zuſchlagsfriſt 3
Wochen.
Halle a. S., den 28. Auguſt 1912.

Jſt ein

Königl. Eiſenbahn Betriebsamt l

eaidettetſge
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merkbar macht!

wäscht

weil selbsttätig waschend, ohne Mühe
und Arbeit, in denkbar kürzester Zeit!
Selbstwaschende Hausfrauen werden in

ihrer sonstigen Tätigkeit fast nicht behindert, sparen also viel Zeit.

weil Persil infolge seiner enormen Wasch-
und Bleichkraft auch die schmutzigste Wäsche
vollkommen und absolut gleichmässig reinigt.

Ein Vorteil, der sich besonders bei den Rändern von Manschetten und
Kragen etc., ebenso-bei Kinder- oder sehr schmutziger Berufswäsche be-

Dabei ist Persil garantiert unschädlich, weil voll-
kommen frei von scharfen oder giſtigen Stolfen!

und zwar direkt wie indirekt!
Ersparnis jeglicher sonstiger Zutaten, durch
verringerte Feuerungskosten und Waschlohn,

wie überhaupt durch Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld. Indirekt durch
grössere Schonung der Wäsche, die bei alter Waschmethode rascher ver-
schliss und schnellerer Erneuerung bedurfte.

Wohl selten ist ein neues Waschmittel in Verkehr gekommen, dessen
Vorzüge so vielseitig und augenscheinlich sind. Daher erklärt sich
auch diebegeisterte Hufnahme von Persil und seine beispiellos rasche
Verbreitung in allen Kreisen. Auch auf der Internationalen Hygiene-
Ausstellung Dresden 1911 wurden die hervorragenden Eigenschaften
von Persil als vorzügliches selbsttätiges Waschmittel und gründlich wirken-
des Desinfektions-Mittel durch Verleihung der

4

goldenen Medaille
anerkannt und gewürdigt! Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose.

F e
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Direkt, durch

HENKEL CO., DOSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

Henkels Bleich-Soda.

D. H. äpelt 4 John,
BRBankgeschäft.

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung
von Hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Taesoranlage; Besichtigung je er-

Zeit gern gestattet. 4

Halle a. S.,

Peckolt e Ranake
Bankgeschäft.

Riebeckplatz
empfehlen sich zur Ausführung

aller bankgeschättlichen Transaktionen
Spez. Beleihung landwirtschattlichen

Grundbesitzes, Ilypotheken-
regulierungen usw.

an Neſſer O
MERSEBURG

Markt 19. 1. Et.
Telf. Nr. 442.

Sprechſtunden
v. 8——6

Sonntags
v. 8--1.

Hucher
Inh.Hubert Totzue,

Dentist.

l

J Suche f. 1. Oktober
zuverläſſiges Mädchen,

das etwas kochen kann. Gehalt 70
Taler. Meldungen mit Buch

Meuschauerstr. 13 I.

Aelt. Mädchen
m. g. Zeug., ev. kochen kann, ſucht
Stelle aufs Land.

Frau Henriette Lehmann,
verw. Langenheim, gew. Stellenver-

mittl., Schmaleſtr. 18.

Suche zum 1. Oktober eine
97Köchin

und ein

Hausmädchen,
das im Nähen und Bügeln

erfahren iſt.
Freifrau

Frank v. Fürstenwerth,
Halleſcheſtr. 49.

Suche ſofort 2-3 gut

möbl. Himmer
mit Bad und W. C.

Offerten mit Preisangabe u. Nr.
453 an die Exped. des Demminer
Tageblatts.
Größere,herrſchftl. Vohnung,

8 Zimmer mit Zubehör, evtl. ein
Einfamilienhaus

zum 1. Jan 1913 zu mieten ge-
ſucht. Offerten erbeten unter W. 3
an d. Exp d. Bl.
10 16 z. 1. 9. d. J. od. ſpät. z.
verm. Off. erbet. unt. Z. 4 a. d Exped.

Ein großer
ſchottiſcher Schäferhund

iſt entlaufen; gegen Belohnung ab-
zugeben Rittergut Kreischau.
r

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, gbei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. Meckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.
m
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Nummer 205. 1912. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Für das

Manöver
und zur

lduartlerung
in reicher Auswahl

kiserne Bettstellen von 59 an

Matratzen von 6 an
Schlafdecken von 2* an
Steppdecken von 3* an
bettfedern, Inletts, Strohsäcke.

Otto Dohkowitz,
Merseburg, Entenplan.

ShS

2 e S2 Jivoli-Jheater.
S SS Deutsche Operetten-Tourner 2
2 Direktion: Brodek Stegemann, Berlin. 2
8 Einmmaliges Gastspiel S
S Donnerstag, d. 5. Septvr cr. S
S f cDer Liebe Augusting
9 Operette in 3 Akten von Leo Pall.
39 In Berlin bereits über 200 mal 63D Kostüme aus dem Osterreichischen Kostüm-Atelier, Wien. D
5 Dekorationen von der Firma Georg Hartwig Co. Hofmaloer, 59

Berlin. 25 Personen. Uberall aus verkaufte Häuser! S2 Orchester: Stadtkapelle. Dirigent: Kapellmeister Baumgart. S

einiges Hufführungsrecht! S
S GSaſſeneröffnug 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 5

Preise der Plätze:5 Jm Vorverkauf: CigarrenGeſchäft Frahnert Hperrſ. 1.75. 2
S
6 I. pl. 1.25 II. Pl. 75. An der Kaſſe perrſ. 2.00, I. Pl. 1.50 S

8 II. pl. 1.00. 8990900990900 9990909000560
Volkstümliche Sedanfeier

veranſtaltet vom Ortsausſchuß für Jugendpflege.
Sonntag, den 1. September d. Js.

auf dem großen Exerzierplatz.
Nachmittags 2 Uhr Ausmarſch der Vereine vom Nulandtsplatz

nach dem Exerzierplatz.

der

S e

Daſelbſt: Anſprache des Herrn Kreisſchulinſpektors Minck.
Vorführungen der Turnvereine.
Vorführungen der Fußballvereinigungen.
Vorführung des Wehrkraftvereius.

6 Uhr gemeinſamer Rückmarſch.
Alle Freunde der deutſchen vaterländiſchen Turn-,

Jugendbewegung ſind dazu hiermit eingeladen.

Der Arbeitsansſchuß.
Dr. Haacke, Bürgermeiſter.

Spiel- und

Jivoli- Theater.
Sonntag, den 1. Sept., nachm. 4 Uhr:
Letzte Gr. Kindervorfſtellung,
Zu ganz kl. Preiſen 50, 25, 15 Pfg.

Einäuglein, Zweiäuglein,

Dreiäuglein.

Gr. Kinderkomödie in 5 Bildern
v. A. Görmer.
Abends 8 Uhr:

Zum letzten Male.
Operettenpreiſe:

Der ſidele Bauer
Operette in 3. Akten v. Leo Fall.

Die Herren Kameraden treten zum
Lampionllmzug

am 2. September abends 68/, Uhr
am Ratskeller an.

Das Direktorium
Für

Winterſaaten
iſt

PeruGuano
„Füllhornmarke“

beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume
und fördert die Gare.

Zrund Claus
Detailabt. (früher

Behrens) Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85. Ecke

Neunhäuſer,
Regen-

Sonnen- und Garten-
ſchirme aus eigener

Fabrik. Reparaturen jeder Art.
Ueberziehen auf Wunſch in 1 Stunde
En gros und en detail. Rabatt-
Spar-Verein.

Paar
kerngeſunde, kräftige

Arbeitspferde
verkauft
Dampfsägewerk Flemming,

Leutzsch- Leipzig.
Wäſchemangeln

S für Hand und Kraft-
S betr. Das Allerneueſte,

was es gibt, kaufen Sie am beſten
u. billigſten vom Wäſchemangel-
Haus Theodor Ennax, Gera- K.
No. 36.
Aelteste Handlung

am Platze

Piano-Lüders
Violinen Lauten.

Halle
Mitteltsr. 9-10.

O

Herren-Wäsche

Sonntag, den 1. September.

Aufmerksame ssigsBedienung o z
7 w.

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Spezialgeschäft

für (851
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

J Arbeitsstuben. s0

0
0o00000000000 v

Qualitäten. Auswahl.
Passage- Theater

Lichtspielhaus, HALILe a. S, Leipzigerstr. 88.

Sedan rogram unvom 31. August bis 6. September 1912,
enthaltend:

I. Das gross artige bistorische Lebensbild:
W SCnheoudor Körner.

Von der Wiege bis zu seinem IIeldentode.
Die Fachzeitungen schreiben: Der Erscheinungstag von Theodor

Körner ist ein Ruhmes- u. Ehbren-Tag für die Deutsche Kinematographie.
2. Die wunderbare Episode aus der Zeit des Grossen Corsen

Napoleon Bonapartebetitelt:

Die Zotschaft des Kaisers.
Ausserdem ein reichhaltiges Schlager- Programm.

Die Vorfüährungen beginnen Sonn- u. Pesttags um 3 Uhbr, Wochen-
tags um 4 Uhr Nachmittags, und werden dieselben durch unser Haus-
Orchester sinngemäss begleitet.

V. F. Restauration.
Die Direktion.

Liefere von der
Landwirtsſchaftskammer anerkanntes Saatgut.

1. Strubes SquarcheadWeizen,
2. F. v. Lochows Pethuſer Roggen,

Bei Abnahme von 1-—9 Ztr., 10--19 Ztr. 20—-99 Ztr.,
Weizen 1. Abſaat 12,75 M. 12,50 M. 12,25 M.,

2. 12,256 12, 11,75Roggen 1. 11,50 11,25 s eAuerkanntes Saatgut genießt halbe Fracht.

Domäne Sehladevach,
b. Kötſchau, (Corbetha--Leipzig).

Möbl. Himmer
für ſofort zu vermieten.

Clobigkauerſtr. 29.

(1407

Beſitzer,
d. verkauf. woll. od. Hypothek. ſuch.,
ſend. Off. A. P. 22 Poſtlagernd
Webau b. Hohenmölſen; kein Agent.

GG—»G?fGcCcCchhwoo cZum Manöver
Fourage- und Vorſpann-Liquidationen

vorrätiKreisblatt-Druckerei.

Grösste Auswahl.
Berliner Konkehtionshous

Täglicher Eingang von Neuheiten für die Herhbst-
und Winter-Saison.

Inh. Franz Sonntag, Merseburg, Gotthardtstr. 25.
Rilligste Preise.

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins.

Spezial-Geschàäft für moderne Jamen- u.
Hierzu eine Beilage.

Kinder-Konfekltion.
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205 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den I. September. 1912,

Provinz und Umgegend.
Keuſchberg, 30. Aug. Der „Lützen. Volksb.“ ſchreibt: Am

Sonntag, den 8. September feiert das Kirchſpiel Keuſchberg das
neunhundertjährige Jubiläum ſeiner Kirche. Der Sage nach iſt
die erſte Kirche in Keuſchberg im Jahre 933 von dem König
Heinrich J. erbaut nach ſeinem Siege über die Hunnen in der
Schlacht bei Keuſchberg. Dieſe erſte Kirche wird urkundlich im
Jahre 1012 zum erſten Male erwähnt als ecclesia Cuisceburg.
Darum jetzt das neunhundertjährige Jubiläum. Jn dem Feſt-
gottesdienſt am 8. September wird Herr Generalſuperintendent
D. Jacobi aus Magdeburg die Feſtpredigt halten. Um 1 Uhr
mittags vereinigen ſich die Feſtteilnehmer zu einem Feſteſſen
im Kurhaus Dürrenberg. Abends 6 Uhr findet im Gaſthof
„Zum Gradierwerk“ die Aufführung des Feſtſpiels „Die Hun-
nenſchlacht bei Keuſchberg“ ſtatt. Das Feſtſpiel wird am Mon-
tag, den 9., Dienstag, den 10. und Mittwoch, den 11. September
abends 7 Uhr wiederholt. Der Reinertrag des Feſtſpiels dient
zum Bau eines Gemeindehauſes in Keuſchberg. Von den Ver-
tkretern der Behörden, die ihr Erſcheinen zugeſagt haben, erwäh-
nen wir Oberpräſident Exzellenz von Hegel, Regierungspräſident
v. Gersdorff, Konſiſtorialpräſident v. Dömming, Berghaupt-
mann Scharf, Exzellenz Graf v. Hohenthal, Superintendent
Jödicke u. a.

Naumburg, 29. Aug. Der bisherige Direktor des Domgym-
naſiums, Prof. Dr. Schröder, wurde zum Leiter der Kaiſerin

Auguſta Gymnaſiums in Charlottenburg ernannt. Der letzte
orkanartige Sturm hat hier vielfachen Schaden in den Obſt-
und Parkanlagen wie auch an Gebäuden angerichtet. Nament-
lich hat die ſogen. Holländer Mühle am Wege nach den Jäger-
ſchießſtänden erheblich gelitten. Die Windmühlenflügel wurden
teilweiſe zerſtört und ſogar einer dieſer ſchweren Flügel ein
beträchtliches Stück weit ins Feld geſchleudert. Ein dabei aus-
brechender Brand konnte imEntſtehen noch gelöſcht werden. Der
Beſitzer erleidet einen Schaden von etlichen Tauſend Mark.

Arnſtadt, 30. Aug. Der hier abgehaltene 26. Thüringer
Zonentag der deutſchen Gaſtwirtsverbände beſchäftigte ſich auf
Veranlaſſung des Friedrichrodaer Vereins auch mit der Fleiſch
teuerung. Es wurde einmütig beſchloſſen, an den geſchäfts-
führenden Ausſchuß in Berlin folgende Entſchließung abgeben
zu laſſen: „Die Fleiſchteuerung greift immer mehr um ſich und
erfaßt das Gaſtwirtsgewerbe in einer Weiſe, die auf die Dauer
nicht mehr ruhig hingenommen werden kann. Der heutige
Zonentag nimmt Veranlaſſung, die Behörden auf das dringend-
ſte zu erſuchen, alle zu Gebote ſtehenden Mittel ohne Verzug
gegen dieſe ungeheure Teuerung in Anwendung zu bringen.
Wirtſchaft und Verkehr, Handel und Gewerbe geraten in unab-
ſehbare Nachteile. Kompetente Behörden dürfen keinesfalls län

ger tatlos ſein.“ (Was die Behörden tun ſollen, wird leider
nicht mit geſagt. Die Red.)

Erfurt, 30. Aug. Der verhältnismäßig noch rüſtige Jnſaſſe
des katholiſchen Siechenhauſes Johann Karl Nepomuck Flucke
feiert im September d. J. ſeinen 100. Geburtstag. Der am
11. September 1812 in Erfurt geborene Veteran war früher
Schuhmachermeiſter.

Halle, 30. Aug. Heute beginnen die Manöver der 15. Jn-
fanteriebrigade, zu der die 36er gehören. Die Manöver ziehen
ſich morgen, Sonnabend, in die Gegend von Roitzſch, am Sonn-
tag iſt Ruhetag, am Montag ſind gefechtsmäßige Uebungen bei
Stumsdorf-Niemberg zu erwarten. Vom 2. bis 4. September
hält die 7. Diviſion dreitägiges und am 2. und 3. September die
8. Diviſion zweitägiges Brigademanöver ab. Vom 5. bis 9.
September finden die Diviſionsmanöver ſtatt. Am 10. Sep-
tember hat das Armeekorps Anmarſch zum Kaiſermanöver in
der Gegend von Falkenberg--Torgau, das am 11. September
beginnt.

Halle, 30. Aug. Bei den heute hier begonnenen Brigade-
manövern ſtürzte der Oberſtleutnant von Schöneberg vom An-
haltiſchen Jnf.-Regt. Nr. 93 vom Pferde und erlitt einen
Schlüſſelbeinbruch.

Camburg a. S., 30. Aug. Der als bakteriologiſcher For-
ſcher bekannte Medizinalrat Dr. Bender iſt im Alter von 85
Jahren geſtorben.

Luftſchiffahrt.
Abfahrt von III ins Manövergelände. In der Kölner

Luftſchiffhalle werden alle Vorbereitungen zur Abfahrt des
Z. III in das Manövergelände getroffen, die bei einigermaßen
guter Witterung erfolgen ſoll. An dem Luftſchiff ſind weſent
liche Veränderungen bezw. Verbeſſerungen an Propeller und
Motoren vorgenommen worden, die auf der Fahrt nach Gotha
ausprobiert werden ſollen. Die Hälfte der Mannſchaft iſt ſchon
in das Manövergelände abgefahren. Während der Abweſenheit
derſelben wird eine Erſatztruppe hier eintreffen und Uebungs-
fahrten mit M. II unternehmen.

Magdeburg, 30. Aug. Der Magdeburgiſche Flieger
Dietzold ſtieg heute vormittag gegen 10 Uhr auf dem Krakauer
Anger auf und abſolvierte einen ſchönen Flug von etwa 400
Mtr. Länge, als plötzlich die Steuerung verſagte und der Aero-
plan aus 10 Mtr. Höhe abſtürzie, wobei ſich der Apparat meh-
rere Male in der Luft überſchlag. Beim Aufſchlagen auf die
Erde wurde das Flugzeug vollſtändig zertrümmert, während
Dietzold ſich wunderbarerweiſe unverſehrt aus den Trümmern
her ausarbeiten konnte.

Baden-Oos, 30. Aug. Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“, das

heute nachmittag 3 Uhr 45 Min. mit ſechs Paſſagieren in Frank-
furt zu einer Fahrt nach Baden-Baden aufgeſtiegen war, wurde
um 6 Uhr 35 Min. nach glatter Landung in der hieſigen Luft-
ſchiffhalle untergebracht.

Ein neues Zeppelin-Luftſchiff, das insbeſondere für Kriegs-
zwecke von hervorragender Bedeutung ſein wird, iſt gegen-
wärtig auf der Luftſchiffwerft in Friedrichshafen im Bau be-
griffen. Während bisher die Höchſtleiſtung eines Zeppelin-
Luftſchiffes bezüglich der Dauer des Aufenthaltes in der Luft
371 Stunden betrug, ſoll das neue Luftſchiff nicht weniger als
zwei volle Tage in der Luft bleiben und eine Höhe von min-
deſtens 1500 Metern während der ganzen 48 Stunden einhalten
können. Außerdem wird es mit drahtloſer Telegraphie ver-
ſehen ſein. Da die Nutzlaſt, die das Luftſchiff mit ſich führen
kann, um 3000 Kilogramm erhöht werden ſoll, würde dieſe
Tragkraft die Mitführung von Sprengſtoffen und die Möglich-
keit einer Bewaffnung in großem Stil zulaſſen. Die Geſchwin-
digkeit des neuen Luftſchiffes ſoll gleichfalls gegenüber den ſeit-
herigen Schiffen eine Steigerung erfahren; ſie ſoll zum erſten
Male die Geſchwindigkeit von 23 Sekundenmetern überſteigen.
Wann das Luftſchiff fertiggeſtellt ſein wird, ſteht noch nicht feſt.

Der Flug. des Döberitzer Luftgeſchwaders zur Berliner Herbſt-
parade.

Auf dem Tempelhofer Felde ſind vorgeſtern von Döberitz ſechs
Militär-Flugzeuge zur Teilnahme an der Kaiſerparade einge-
troffen. Da die Ankunft der Flieger bekannt geworden war,
ſtrömten Tauſende von Menſchen auf den Landunggsplatz, und
Polizei und Gendarmen hatten Mühe, Ordnung zu ſchaffen.
Die ankommenden Flieger waren namentlich dadurch gefährdet,
daß auf dem Felde eine Anzahl Drachen ſchwebten, deren
Schnüre ſich in die Propeller zu verwickeln drohten. Der erſte
gegen 6 Uhr abends ankommende Flieger war Leutnant Jolly,
der Hauptmann Halm als Fluggaſt mit ſich führte. Nach einer
weiten Kurve ging er hernieder und landete ein gefährlicher
Anblick zwiſchen der Menge, die, im letzten Augenblick die
große wefahr erkennend, auseinander floh. Jn weitem Bogen
fuhr der Offizier, noch immer vom Publikum umgeben, bis zum
Schuppen, wo er glatt landete. Der zweite Eindecker, von
ſtarkem Gegenwinde gehindert, kam in einer Höhe von etwa
400 Metern heran. Der Maſchine entſtiegen Leutnant Canter
und Oberleutnant Lewald. Kurz nach 7 Uhr trafen dann auch
Leutnant Engwer und Leutnant Fink ein, die ſich verflogen
hatten und über den Müggelſee und Johannisthal nach dem
Tempelhofer Felde kamen. Nach 7 Uhr tauchten noch zwei
Doppeldecker auf, der eine von Oberleutnant Mackenthun mit
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Sonntag, den 1. September.
Oberleutnant v. Schönbach als Fluggaſt beſetzte und ein zweiter,
der von Lverſtleutnant Berger geführt wurde und in dem
Leutnant Junghans als Fluggaſt Platz genommen hatte. Eine
halbe Stunde ſpäter nahte dann noch ein dritter Albatros-Dop-
peldecker, deſſen Führer Oberleutnant Bahrens war.

Ueber die Fahrt und die Landunggsſchwierigkeiten machte
Leutnant Canter, der Adjutant des Majors Lehmann, folgende
Mitteilungen: „Wir hatten von Döberitz aus ſtarken Gegen-
mwind. Dicht über dem Boden und auch in größerer Höhe
herrſchten ſo ſtarke Böen, daß die Maſchine trotz aller Motor-
kraft nur ſchlecht vorwärts kam und wiederholt herabgedrückt
wurde. Die Gefahren des Fluges beſtanden jedoch nicht in
dem ſtarken Winde, ſondern in den ungeheuer ſchwierigen
Landungsverhältniſſen. Abgeſehen von den Menſchenmaſſen,
die den Landungsplatz belagerten, und im letzten Augenblick mir
in den Weg liefen, bildeten die Drachen mit ihren Schnüren
eine ſchwere Gefahr für die Flugzeuge. Die dünnen Drachen-
leinen ſind bei der ſchnellen Fahrt von Flugzeugen nicht zu er-
kennen. Gerät man mit der Maſchine in eine derartige Schnur
hinein, ſo zerſplittert der Propeller natürlich bei ſeiner hohen
Umdrehungszahl, und die Folge kann ein Sturz ſein, der das
Leben der Offiziere und der Zuſchauer in gleicher Weiſe ge-
fährdet.“

Die ſechs Flugzeuge werden am Montag, dem Paradetage,
längs des Bahndammes des Tempelhofer Ringbahnhofes Auf-
ſtellung nehmen. Die Offiziere ſtellen ſich in feldmarſchmäßiger
Ausrüſtung mit Sturzkappen vor der Maſchine auf, während der
Kaiſer die Front abſchreitet. Nach der Parade werden die Ma-
ſchinen dann vor dem Monarchen Schauflüge ausführen.

Schlechte Zeiten

Es iſt 'ne miſerable Zeit ſo ſtöhnen alle Leute, es ſteht
mit ſeiner Herrlichkeit der Sommer vor der Pleite, ſogar
der Erntemond Auguſt hat wenig Ruhm erworben hat
Sommerſegen, Sommerluſt und Ernte uns verdorben!

Die Wetterfahne auf dem Turm ſtand in verkehrter Rich-
tung, der Regen floß, es blieb der Sturm, dies brachte
viel Vernichtung das gibt kein ſchönes Erntefeſt denn zu
des Landmanns Leide liegt auf dem Felde noch durchnäßt

das herrliche Getreide! Es iſt 'ne miſerable Zeit,
ſo ſeufzt die Hausfrau leiſe, denn neue Teu'rung weit und
breit und Anziehn aller Preiſe ſtets teurer werden Rind
und Schwein, das iſt doch zum betrüben, da wird's am
End das Beſte ſein, man lebt von Kraut und Rüben!
Noch Teu'rung auch der Feldfrucht droht nach ſolchen naſſen
Tagen, der Vegetarier ſelbſt hat Not ſich billig durchzu-ſchlagen. Es hat der Mann das Wirtſchaftsgeld bedeu-
tend aufzubeſſern, als einz'ger ſich noch preiswert hält
der Fiſch in den Gewäſſern! Es iſt 'ne miſerable Zeit

es iſt nicht auszukommen die Klage hat man weit und breit
jetzt mehr wie je vernommen. Es hat nicht nur der kleine

Mann ſo ſeine Nahrungsſorgen der „Große“ iſt oft übler
dran und muß das Nöt'ge borgen! Auch Mulay Hafid in
Paris hat ſolcherlei Gedanken dieweil er ſchnell zerrin-
nen ließ Vierhunderttauſend Franken wer bringt mir
neue Gelder her? So ruft er voller Zagen, Ach ja, ſolch
armer Penſionär iſt wirklich zu beklagen! Ein Sultan
hat oft viel Verdruß trotz allem Glanz und Schimmer,
dem kranken Mann am Bosporus, dem geht es noch viel
ſchlimmer. Viel liebe Nachbarn wünſchen ihm, er möchte
doch bald ſterben, ſie wünſchen es mit Ungeſtüm und
wollen recht viel erben! Der kranke Mann trägt ſtill ſein
Leid doch kämpft er bis aufs Meſſer, es iſt 'ne miſerable
Zeit doch hofft er, ſie wird beſſer und wenn man fromm
auf Beſſ'rung hofft, ſo iſt dies doch geſcheiter als daß man
wie's geſchieht ſo oft den Mut verliert. Ernſt Heiter.

Kleines Feuilleton
Wozu ein Rauſch gut iſt. Alfred Capus erzählt von ſeinem

arg verregneten Sommeraufenthalt ein amüſantes Geſchichtchen.
Ein Mädchen kommt mit dem Bräutigam zum Bürgermeiſter.
Der Bürgermeiſter ſieht ſich den Mann an. „Na, der junge
Mann hat aber ein bischen zu tief ins Glas geguckt“, ſagte er:
„in ſolchem Zuſtand heiratet man nicht.“ Nach acht Tagen kom-
men die beiden wieder, und die Beobachtung des Bräutigams
ergibt dasſelbe Reſultat. „Jmmer noch nicht nüchtern? Kommt
wieder, wenn er nicht mehr betrunken iſt.“ „Das iſt's ja“,
ſagt nun die Braut ſchüchtern, „wenn er nicht betrunken iſt,
dann will er ja nicht kommen!“

Die Rache der Geliebken. Aus Nizza wird gemeldet: Die
Sängerin Magdalene Grondona hat den aus ruſſiſcher Familie
ſtammenden Architekten Nicolaus von Jkawetz, welcher ſechs
Jahre ihr Geliebter geweſen iſt, durch fünf Revolverſchüſſe ge-
tötet, weil Jkawetz ihr ſeine vor mehreren Monaten erfolgte
Verheiratung verheimlicht hatte.

Die Statiſtik der Lebensmittelfälſchungen. 1896 wurden im
Deutſchen Reich wegen Nahrungsmittelfälſchungen angeklagt
2400 Perſonen, davon verurteilt wegen Fälſchung von Nah-
rungsmitteln 1167, wegen Vertrieb geſundheitsſchädlicher Nah-
rungsmittel 307 Perſonen. Von 1901 auf 1902 ſtieg die Zahl
der angeklagten Perſonen von 3600 auf 5200, und während auf
100 000 Zivilperſonen 1901 4,9 Prozent wegen Nahrungsmit-
telfälſchung verureilt wurden, waren es 1902 8,2 Prozent. 1908
wurden 6900 Perſonen angeklagt, 4055 wegen Fälſchung ver-
urteilt, 911 wegen Vertrieb geſundheitsſchädlicher Nahrungs-
mittel. Daß die Zahl der Fälſchungen von 1901 auf 1902 ſo
ſehr anſtieg, lag daran, daß in letzterem Jahr eine Reihe neuer
wichtiger Kontrolleinrichtungen geſchaffen wurde. Ueberall da,

wo eine Ueberwachung des Verkehrs mit Lebensmitteln giel-
bewußt und geſchickt einſetzt, iſt ſehr bald eine Verdrängung
geſetzwidriger Lebensmittel vom Markt zu verzeichnen, anderer-
ſeits tauchen aber ſtets neue und raffiniertere Fälſchungen auf,
ſodaß die Tätigkeit des Nahrungsmittelchemikers immer ſchwie-
riger und zeitraubender wird.

Der RNachlaß des Generals Booth. Wie in London verlautet, ſoll
General Booth, der verſtorbene Führer der Heilsarmee, nur ein Ver-
mögen von 10000 AA hinterlaſſen haben. Hierzu kommen noch 100 000

die dem General vor einiger Zeit von einem ungenannten Freunde
der Heilsarmee zum Geſchenk gemacht worden ſind. Das Geld wird unter
ſeinen Kindern zur Verteilung gelangen.

Weitere Pilzvergiftungen. Wie aus Zürich gemeldet wird, iſt die
zehnköpfige Bäckerfamilie Collonges an Pilzvergiftung erkrankt. Fünf
Perſonen ſind bereits geſtorben.

Aukomobil- Chronik.
Jnsbruck, 30. Aug. Ein ſchweres Automobilunglück, bei dem eine

Perſon getötet und ſechs verletzt wurden, hat ſich heute vormittag 11 Uhr
am Zirler Berg in Tirol ereignet. Ein mit ſieben Perſonen, Amerika-
nern und Engländern, beſetztes Auto, das von Garmiſch nach Jnnsbruck
unterwegs war und von einem engliſchen Chauffeur gelenkt wurde, erlitt
beim Bergabfahren an einer ſteilen Stelle einen Bremsbruch. Der Chauf-
feur verſuchte den Wagen wegzulenken, fiel aber mit ihm eine Böſchung
hinab. Von den vier Damen iſt eine, deren Name noch nicht feſtſteht,
tot. Eine zweite hat ſchwere innere Verletzungen erlitten, ein Herr erlitt
einen Armbruch, die anderen Jnſaſſen leichtere Verletzungen.

Halle, 30. Aug. Totgefahren wurde letzte Nacht von einer Auto-
droſchke an der Raffinerieſtraße der Kaſſenbote Bär der Halleſchen Ma-
ſchinenfabrik. Er wollte ſeinen Hund anlocken und beachtete infolgedeſſen
wohl die Signale des Droſchkenführers nicht, ſo daß er unter das Auto
zu liegen kam und beinahe ſofort tot war. Den Autoführer dürfte nach
Lage der Dinge keine Schuld treffen. Der von dem Verunglückten mit-
geführte Hund wurde bald darauf von einem anderen Kraftfahrzeug eben-
falls überfahren und getötet.

Vermiſchtes.
Fulda, 30. Aug. Auf dem Manvverfelde bei Hünfeld verunglückten

beim Exerzieren geſtern drei Soldaten des 11. Feldartillerieregiments aus
Kaſſel. Einer wurde ſofort getötet, die beiden anderen ſchwer verletzt.

Chemnitz, 30. Aug. Auf einem Möbeltransport, der in zwei Wagen
von Hohenſtein-Ernſtthal nach Chemnitz vor ſich ging, ſtürzte in der Nacht
zum Freitag der Führer des einen Wagens, der 36 Jahre alte Geſchirr-
führer Karl Schönherr aus Chemnitz in Reichenbrand vom Wagen. Der
Unglückliche geriet unter die Räder des eigenen Wagens und erlitt G
ſchwere Verletzungen, daß er alsbald ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt
eine Witwe und vier kleine Kinder.

Rom, 30. Aug. Nach längeren Nachforſchungen auf Grund einer
in ihren Beweggründen noch unklaren Denunziation durch einen Mitver-
dächtigen, den römiſchen Grafen Falzacappa, ermittelte die Polizei eine in
kleinen Orten der Provinz Piſa und in Rom arbeitende Fälſcherbande von
Banknoten, Schatzbons, Lottoloſen, Rentenbriefen uſw. Jnduſtrielle, Kauf
leute und Söhne ariſtokratiſcher Familien ſind an der Verbreitung der
gefälſchten Wertpapiere und zugleich an der Ausübung mehrerer wüſter
Betrügereien beteiligt. Die Polizei verhaftete die Grafen Falzacappa und
Barbiellini, die Kaufleute Gebrüder Gaggioli und mehrere Techniker.

Eſſen, 30. Aug. Auf der Zeche „Teutoburgia“ ſtürzten zwei Bergleute
in einen Pfeilerbau. Beide waren ſofort tot.
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